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über-£iebengmürbigfeiten energifdj berbat, tat er

fein Sftebtjaug toeit auf unb lieg bag Qüngtein
ttappern unb ptappern; nannte fie bie r)ü"6fd)efte

unb intereffantefte $rau im 33ergtanb unb madjte
i£)t eine fo anfef)nticf)e 23eftetlung, bag fie ifjn bor
Vergnügen noch im ^erauêgei)en anlädjette toie

ein Heller bolt frifdfgepftiMter iUrfdjen, mag er

einegteitg feiner fügtidjen 2Bortfd)met3erei, an-
bernteitS feiner üebigfeit 3ufdjriefe. Sttg nun
Setfjlt ein paar Sage fpäter in ein anbereg ©orf
tarn, ba mar iïjr im bortigen ©ifentaben if)r STtuf

atö <£ifenreifenber fdjon borauggeeitt. Sftan be-

gaffte fie audj bort bon alten ©eiten mie ein

Sfteertounber, — bie fiabenfrau batte tjeimtidj fo-
gar 3toei S3afen 3ur itaffeebifite herbeirufen taffen,
— unb gab ihr eine fdEjöne 33eftetlung auf. 60
mar bie ©djmiebjungfer, mie man 33ettj(i, trog-
bem fie nun eine bertjeiratete fjrau mar, erft redjt
nannte, batb meit herum motjtbefannt unb bei

alten ernfthaften beuten, bie 2ftut unb ©efdjicf
unb Stugbauer 3U fcf)ät3en miffen, geachtet unb
mittfornrnen.

fjegt begann bag ©efdjäft im ©tatbener
©djmiebtjaug in ungeahnter SBeife ?u gebeten.
Sie fjienfterbefdjtcige gingen ab mie SJlaienbutter.

Dbmoht öettjti nodj einen ifjanbtanger einftetlte
unb obmoht fie bie eigentliche ©chmieberei nach

unb nach abfidjtttdj abgehen tieg unb bie ffut)r-
teute unb 23auern baher mit ihren SRoffen mehr

3um roten ©chmieb in Unterftütj gingen, bermochte
fie bodj taum alten 23efteïïungen bon augtrmrtg
gerecht su merben. 3uerft hatte ©eppti, ber £etjr-
junge, bie paar Sßarenpatete auf einem ©togfar-
ren sur 33atjnftation hi'aabgefuhrmerft; bann

fergte Sang, ber ©chaffhaufer, bie paar Giften
mit einem Sanbmägetdjen. jjetgt aber fuhr alte

SBodjen ein eigenem fdjmateg 9töglein bie bieten

motjtgefüttten Siften naih bem 23atjntjof..

Steintjang, ber alte ©chmieb, mar redjt betrübt,
atg feine junge $rau eineg Stbenbg mit gtängen-
ben Stugen bag Hauptbuch bor ihm auffdjtug unb

ihm bie fdjönen ©innahmegatjten 311 ©ernüte

führte, „fjfür mag bin id) ungefd)icfter SJtenfd)

benn auf ber 3Bett geluefen", madjte er, „menn
idj'g bod) bei attem Obetteiben unb ©rauftogge-
merben nidjt 311m tjunbertften Seit fomeit gebradjt
habe, atg ein ftinfeg, anfehrigeg ttnterrocftein."
©ann aber griff er nadj 33ettjtig beiben jjänben
unb fagte metjmütig: „O bu guteg Sinb, mag

habe idj bir 3U berbanfen, bu mehrhafteg, bu

treueg ©efdjöpf!" Unb hatbtaut fügte er bei:

„Unb bift bodj nur ein armeg SBaifentinb gerne-

fen, unb meine Södjter, bie idj mie 'Çringeffinnen
getjätfdjett unb aufgepäppelt habe, tonnten mir
fo metj tun unb madjen mir nid)tg atg Kummer
unb Serbrug." 93ettjti härte ihn nidjt mehr; benn

atg er fie 3U toben anfing, mifdjte fie, 3ufrieben
täd)etnb, 3ur Sammer hinaug.

©er alte ©djmieb mürbe immer tränfer. ©ag
ißfeifdjen, bag er fonft audj im 23ett immer im
SItunbminfet hatte, motlte ihm nid)t mehr fdjmet-
ten, unb eineg Sageg tegte er'g auf bie 23ettbecfe

unb fagte 3ur atten SJtagb: „3dj toeig nidjt, mag

idj habe; aber bag ißfeifdjen tut'g mir nidjt mehr.
Unb menn ich einmal nidjt mehr raudjen mag,
Sattjribabâ, ift'g gefehtt; bann mirb'g in mir ge-
mig batb nodj ruhiger atg in einem bertaffenen
Saug, aug bem tein tRaudj mehr aufgeht. Sdj
habe attemeit fo biete bôfe 9Seuigteiten herunter-
jumürgen, bag idj nadj unb nadj um bie fiuft
tomme. 2Bie fie mir bag 33ettjti aud) 3U berheim-
tidjen tradjtet, idj mert'g bocf)." ©ie alte SJlagb

mugte fdjon, mag ihn fo ptagte unb herunter-
brachte; bag gan3e ©orf rebete ja babon, mie

fdjtedjt eg feinen Södjtern gehe.

((fortfeläuiig fofgt.)

ERSTE BOTSCHAFT

©in ißöglein tjat'g im ©unket,
in $roft unb ©ig gemagt:

©g hob fein garteg f^töten

fp heü, noch et) eg fagt.

Elisabeth Luz

Sag an, kehrt ßidjt ung roieber,

gerbrach bag finftre fjoch?

©in ©räntein gittert nieber:

©rlöfung — najjft bu boch?
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llber-Liebenswürdigkeiten energisch verbat, tat er

sein Nedhaus weit auf und ließ das Zünglein
klappern und plappern? nannte sie die hübscheste

und interessanteste Frau im Bergland und machte

ihr eine so ansehnliche Bestellung, daß sie ihn vor
Vergnügen noch im Herausgehen anlächelte wie
ein Teller voll frischgepflückter Kirschen, was er

einesteils seiner süßlichen Wortschmelzerei, an-
dernteils seiner Ledigkeit zuschrieb. Als nun
Bethli ein paar Tage später in ein anderes Dors
kam, da war ihr im dortigen Eisenladen ihr Nuf
als Eisenreisender schon vorausgeeilt. Man be-

gaffte sie auch dort von allen Seiten wie ein

Meerwunder, — die Ladenfrau hatte heimlich so-

gar zwei Basen zur Kaffeevisite herbeirufen lassen,

— und gab ihr eine schöne Bestellung auf. So
war die Gchmiedjungfer, wie man Bethli, trotz-
dem sie nun eine verheiratete Frau war, erst recht

nannte, bald weit herum wohlbekannt und bei

allen ernsthaften Leuten, die Mut und Geschick

und Ausdauer zu schätzen wissen, geachtet und
willkommen.

Jetzt begann das Geschäft im Staldener
Schmiedhaus in ungeahnter Weise zu gedeihen.
Die Fensterbeschläge gingen ab wie Maienbutter.
Obwohl Bethli noch einen Handlanger einstellte
und obwohl sie die eigentliche Schmiederei nach

und nach absichtlich abgehen ließ und die Fuhr-
leute und Bauern daher mit ihren Rossen mehr

zum roten Schmied in Unterflüh gingen, vermochte
sie doch kaum allen Bestellungen von auswärts
gerecht zu werden. Zuerst hatte Seppli, der Lehr-
junge, die paar Warenpakete auf einem Stoßkar-
ren zur Bahnstation hinabgefuhrwerkt? dann

fergte Hans, der Schaffhauser, die paar Kisten
mit einem Handwägelchen. Jetzt aber fuhr alle
Wochen ein eigenes schmales Nößlein die vielen

wohlgefüllten Kisten nach dem Bahnhof.

Kleinhans, der alte Schmied, war recht betrübt,
als seine junge Frau eines Abends mit glänzen-
den Augen das Hauptbuch vor ihm aufschlug und

ihm die schönen Einnahmezahlen zu Gemüte

führte. „Für was bin ich ungeschickter Mensch
denn auf der Welt gewesen", machte er, „wenn
ich's doch bei allem Ubelleiden und Drauflosge-
werben nicht zum hundertsten Teil soweit gebracht

habe, als ein flinkes, ankehriges Unterröcklein."

Dann aber griff er nach Bethlis beiden Händen
und sagte wehmütig: „O du gutes Kind, was
habe ich dir zu verdanken, du wehrhaftes, du

treues Geschöpf!" Und halblaut fügte er bei:

„Und bist doch nur ein armes Waisenkind gewe-
sen, und meine Töchter, die ich wie Prinzessinnen
gehätschelt und aufgepäppelt habe, konnten mir
so weh tun und machen mir nichts als Kummer
und Verdruß." Bethli hörte ihn nicht mehr? denn

als er sie zu loben anfing, wischte sie, zufrieden
lächelnd, zur Kammer hinaus.

Der alte Schmied wurde immer kränker. Das
Pfeifchen, das er sonst auch im Bett immer im
Mundwinkel hatte, wollte ihm nicht mehr schmek-

ken, und eines Tages legte er's auf die Bettdecke

und sagte zur alten Magd: „Ich weiß nicht, was
ich habe? aber das Pfeifchen tut's mir nicht mehr.
Und wenn ich einmal nicht mehr rauchen mag,
Kathribabä, ist's gefehlt? dann wird's in mir ge-
wiß bald noch ruhiger als in einem verlassenen

Haus, aus dem kein Rauch mehr aufgeht. Ich
habe alleweil so viele böse Neuigkeiten herunter-
zuwürgen, daß ich nach und nach um die Luft
komme. Wie sie mir das Bethli auch zu verHeim-
lichen trachtet, ich merk's doch." Die alte Magd
wußte schon, was ihn so plagte und herunter-
brachte? das ganze Dorf redete ja davon, wie
schlecht es seinen Töchtern gehe.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Vöglein hat's im Dunkel,
in Frost und Eis gewagt:
Es hob sein zartes Flöten
so hell, noch eh es tagt.

Hag an, kehrt Licht uns wieder,

zerbrach das finstre Joch?

Ein Tränlein zittert nieder:

Erlösung nahst du doch?
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